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Ausgangslage
Seit 1988 stand die alte Kuppel im Nachtigallenwäldeli, seit 1994 
wurde sie (bis 1999 vom Kulturverein Kuppel, danach von der 
QPL AG) als Konzertclub betrieben und erwarb sich in der re - 
gio nalen und der nationalen Popszene einen herausragenden 
Ruf bei Bands und Publikum. Im Rahmen der Neugestaltung 
des Nachtigallenwäldeli musste die alte Kuppel 2016 als zonen-
fremdes Provisorium abgerissen werden.

Dank privaten Spenderinnen und Spendern, die über 5 Mio. CHF 
zur Verfügung stellen, dank dem Kanton Basel-Stadt, der  
1,7 Mio. CHF zur Verfügung stellt und einen Bebauungsplan be-
schlossen hat, der kulturelle, musikalische Nutzungen erlaubt, 
und dank der QPL AG, die auf ihrem Grundstück ein unent-
geltliches Unterbaurecht einräumt, bietet sich der im Februar 
2016 gegründeten Stiftung Kuppel die einmalige Chance, an 
allerbester Lage – schön gelegen im Nachtigallenwäldeli und 
gut erschlossen am Rand der Basler Innenstadt – einen neuen 
Konzertclub für 600 Besucherinnen und Besucher und acht 
Bandproberäume zu bauen.

Neben Institutionen mit teils jahrhundertealter Tradition zeich-
net sich die Musikstadt Basel aus durch eine vielseitige und 
qualitätsvolle Popszene mit grosser Ausstrahlung: Gegen 900 
Bands jeden Alters und aus allen Stilen sind in der Region aktiv 
und viele von ihnen national und international etabliert.  
Die Neue Kuppel Basel soll der Basler Popszene eine Heimat 
bieten.

Die gemeinnützige, nicht renditeorientierte Stiftung Kuppel 
plant, in der Neuen Kuppel Basel – selbstständig und mittels  
Kooperationen mit verschiedenen Promoterinnen und Pro-
motern – wöchentlich zwei bis drei Konzerte oder Partys mit 
regionalen, nationalen oder internationalen Musikerinnen,  
Musikern und Bands zu veranstalten. Der Fokus liegt dabei auf 
allen zeitgenössischen Stilen der Popmusik.

Bereits 2001 wurde vom Kanton Basel-Stadt und von der QPL AG  
ein Projektwettbewerb für den Neubau der Kuppel ausgerich-
tet, den Lost Architekten aus Basel gewannen. Trotz mehrma-
liger Überarbeitung des Siegerprojekts konnte dieses in den 
folgenden Jahren jedoch nicht realisiert werden, primär weil die 
finanziellen und rechtlichen Rahmenbedingungen – anders als 
heute – zu keinem Zeitpunkt gegeben waren.

Im vergangenen Jahr beschloss die Stiftung Kuppel, einen neu en 
Projektwettbewerb zu lancieren. Damit möchte sie den verschie-
denen nach 18 Jahren veränderten Rahmenbedingun gen ge- 
recht werden und optimale Lösungen finden für die kom plexen 
städte baulichen und funktionalen Aufgaben, die sich durch Bau 
und Betrieb der Neuen Kuppel Basel stellen.

Ziel
Ziel des Projektwettbewerbs für die Neue 
Kuppel Basel ist es, ein städtebaulich, ar-
chitektonisch und funktional hochwerti-
ges Projekt zu finden, das der einmaligen 
Chance gerecht wird, die sich der Basler 
Popszene und der Musikstadt Basel 
bietet. Die Neue Kuppel Basel soll an das 
gute Image der alten Kuppel anknüpfen, 
jedoch einen neuen Trend setzen.
 Das «Herz» der Neuen Kuppel Basel 
soll dabei wieder der Konzertsaal sein, der 
den optimalen Konzert- oder Partybesuch 
bieten und über eine herausragende Auf-
enthaltsqualität verfügen soll.
 Die baulichen und technischen Lö-
sungen sollen dem State of the Art für 
einen zeitgemässen Konzertclub entspre-
chen und sowohl den Musikerinnen und 
Musikern als auch den Besucherinnen und 
Besuchern hohen Komfort bieten und sie 
zum Wiederkommen animieren.
 Dabei sollen alle betrieblichen Abläufe 
in der Neuen Kuppel Basel effizient und 
effektiv gestaltet werden können.
 Die Neue Kuppel Basel soll aus Sicht  
von Promoterinnen und Promotern, von  
Musikerinnen und Musikern sowie von  
Besucherinnen und Besuchern wieder in 
der ersten Liga der Schweizer Konzert-
clubs spielen.
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Rahmenbedingungen
Perimeter
Das Grundstück der Stiftung Kuppel be-
findet sich in der Zone für Nutzungen im 
öffentlichen Interesse (NöI) und wird vom 
Bebauungsplan Nr. 195 «Kuppel / Gaswerk /
Binningerstrasse» überlagert. In der Zone 
NöI sind keine spezifischen baurechtlichen 
Rahmenbedingungen zu beachten. Der 
Bebauungsplan definiert für die Neue 
Kuppel Basel als einzige Vorgaben die 
kulturelle, musikalische Nutzung, die ma-
ximale Höhe jeglicher Bauten und Anlagen 
von 12 m sowie ihre Einordnung in die 
Parkumgebung.
 Die QPL AG hat der Stiftung Kuppel 
auf ihrem Grundstück 3 / 2936 auf einer 
Fläche von 383 m2 ein unentgeltliches 
Unterbaurecht bis am 31. Dezember 2048 
eingeräumt (Grundstück 3 / 2946). Ober-
irdisch darf auf dieser Fläche die Neue 
Kuppel Basel gebaut werden. Zudem hat 
sich die QPL AG bereit erklärt, der Stiftung 
Kuppel unterirdisch eine zusätzliche Flä-
che von 136 m2 für eine mögliche Erwei-
terung der Neuen Kuppel Basel im Unter-
geschoss unentgeltlich zur Verfügung zu 
stellen.
 Auf dem Grundstück 3 / 2936 der QPL 
AG werden heute das Acqua, die Baracca 
Zermatt und die Garage betrieben. Die 
Neue Kuppel Basel wird freundnachbar-
lich, aber unabhängig von diesen drei 
Be trieben geführt werden. Weil das Publi - 
kum der Neuen Kuppel Basel und das  
Publikum der anderen drei Betriebe nur 
zu einem Teil das gleiche ist, müssen die 
Aufenthalts- und Freiräume so geplant 
werden, dass Friktionen zwischen den 
einzelnen Betrieben vermieden werden.
 Die Anlieferung zur Neuen Kuppel 
Basel hat von Nordosten über die Zufahrt 
Binningerstrasse 6 zu erfolgen. Dafür 
wurde für die Stiftung Kuppel auf dem 
Grundstück 3 / 458 eine entsprechende 
Dienstbarkeit errichtet.

Raumprogramm
Das Raumprogramm der Neuen Kuppel  
Basel benötigt eine Nutzfläche von rund 
830 m2, wovon rund 220 m2 für den Kon-

zertsaal mit Galerie und rund 200 m2 für 
die acht Bandproberäume vorgesehen 
sind. Die Räume der Neuen Kuppel Basel 
können im Wesentlichen in drei Bereiche 
unterteilt werden, die grundsätzlich in 
unabhängigen «Kreisläufen» funktionieren 
sollten: Front of House, Backstage sowie 
Bandproberäume.

Kostenrahmen
Für das gesamte Projekt Neue Kuppel  
Basel stehen rund 7 Mio. CHF inkl. MwSt. 
zur Verfügung. Davon finanziert der Kan-
ton Basel-Stadt 1,7 Mio. CHF in Form eines 
Investitionskostenbeitrags für die acht 
Bandproberäume. Für die restliche Finan-
zierung hat die Stiftung Kuppel verbind-
liche Zusagen von privaten Spenderinnen 
und Spendern erhalten. Für das Baupro-
jekt (ohne Bühnen-, Licht- und Tontechnik) 
steht ein Kostenrahmen von rund 6,4 Mio. 
CHF inkl. MwSt. zur Verfügung, in dem es 
realisiert werden muss.

Akustik und Schallschutz
Die Neue Kuppel Basel ist ein Konzertclub, 
in dem primär Events mit verstärkter 
elektronischer Musik veranstaltet werden. 
Entsprechend kommen der Akustik im 
Konzertsaal und in den Bandproberäumen 
sowie dem Schallschutz gegen aussen 
eine hohe Priorität zu. Zwischen dem 
Konzertsaal und den Bandproberäumen 
sowie zwischen den einzelnen Bandpro-
beräumen muss eine starke Schalldäm-
mung erreicht werden, damit diese ohne 
Einschränkungen und ohne gegenseitige 
Störungen alle parallel bespielt werden 
können.

Hindernisfreie Bauten
Die gesamte Neue Kuppel Basel muss so 
erschlossen und eingerichtet werden, dass 
sie von Behinderten gemäss Norm SIA 
500 benutzt werden kann.

Abteilung Lärmschutz WSU
Die nächstgelegenen Wohnungen befin-
den sich an der Birsigstrasse 43. Es ist 
daher ratsam, alle Zugänge sowie Anlie-
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fer- und Entsorgungsmöglichkeiten etc.  
von dieser Seite abgewandt zu planen. 
Dies ist auch deshalb zu empfehlen, weil 
das Thema Sekundärlärm eine häufi-
ge Ursache von Lärmbeschwerden in 
Zusammenhang mit Gastrobetrieben 
ist. Neue technische Anlagen, welche 
Lärm nach aussen verursachen können, 
müssen so ausgeführt werden, dass 
bezüglich der Nachbarliegenschaften 
die Planungswerte der Lärmempfind-
lichkeitsstufe ES III gemäss Art. 7 der 
Lärmschutzverordnung Basel-Stadt ein-
gehalten werden können. Die Grenzwerte 
nach Vollzugshilfe Cercle Bruit müssen 
gesamthaft eingehalten werden. Zudem 
sind die Anforderungen nach Schall- und 
Laserverordnung zu berücksichtigen; 
es ist von einem Innenraumpegel von 
100 dB(A) mit einer Frequenzbewer-
tungsdifferenz von C-A von 20 dB auszu-
gehen.

Stadtgärtnerei BVD
Zwischen Zoo und Heuwaage entstand  
in den letzten Jahren auf insgesamt 
16 000 m2 ein neuer Stadtpark. Das erwei-
terte Wegenetz ist ein zentrales Element 
der Parkgestaltung und liegt wie eine 
neue Ebene über dem Grünraum Nachti-
gallenwäldeli. Ähnlich wie im zoologischen 
Garten verlaufen die Wege netzartig.  
Durch den Abbruch der Kontakt- und  
Anlaufstelle, die einen «Riegel» bildete, 
hat das Nachtigallenwäldeli eine räumliche 
Öffnung und eine grosszügige Durchläs-
sigkeit erfahren. Diese soll beim Neubau 
beibehalten werden. Durch das Wegenetz 
werden das Acqua und die Garage, die 
Neue Kuppel Basel und der vorgelagerte 
Freiraum in den Grünraum integriert und 
sollen Teil dessen sein. Diesem Umstand 
soll ebenso Rechnung getragen werden.  
Die Grün- und Freiflächen sind nicht Ge-
genstand des Bearbeitungsperimeters.
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Verfahren
Ziel des Verfahrens ist die Evaluation des besten Lösungs- 
vorschlags, um auf diese Weise ein Architekturbüro auszu- 
wählen und mit der Planung und Realisierung des gewähl-
ten Projekts zu beauftragen. Dazu wurde ein anonymer 
Projektwettbe werb im Einladungsverfahren durchgeführt. 
Das Verfahren orientiert sich an der Ordnung für Architektur- 
und Ingenieurwettbewerbe SIA 142. 

Veranstalterin
 Stiftung Kuppel

Wettbewerbsbegleitung
 Lorenz Glanzmann, Glator AG

Jury
Fachpreisrichterinnen und Fachpreisrichter mit Stimmrecht

 Beat Aeberhard (Vorsitz), Kantonsbaumeister Basel-Stadt
 Christine Binswanger, Herzog & de Meuron Basel Ltd.
 Emanuel Christ, Christ & Gantenbein AG
 Anna Jessen, Jessenvollenweider Architektur AG
 Alban Rüdisühli, Rüdisühli Ibach Architekten BSA SIA AG

Sachpreisrichter mit Stimmrecht
 Tobit Schäfer, Präsident Stiftung Kuppel
 Sebastian Kölliker, Stiftungsrat Stiftung Kuppel
 Simon Lutz, Stiftungsrat Stiftung Kuppel
 Stephan Werthmüller, Stiftungsrat Stiftung Kuppel

Expertinnen und Experten ohne Stimmrecht
 Daniel Christen, Christen, Baukosten- und 

 Projektmanagement
 Marc Février, Planungsamt BVD
 Guido Schnegg, Pro Infirmis
 Emanuel Trueb, Stadtgärtnerei BVD
 Werner Vetter, Glator AG
 Valérie Wagner, Abteilung Lärmschutz WSU

Teilnehmerinnen und Teilnehmer
Die folgenden acht Architekturbüros wurden mit einstimmigem 
Be schluss von der Jury ausgewählt und zur Teilnahme eingeladen:

 Architecture Club
 Baumann Lukas Architektur AG
 Caesar Zumthor Architekten
 Kunz und Mösch GmbH Architekten ETH SIA BSA
 Lukas Raeber
 Rahbaran Hürzeler Architekten
 Studio Landell de Moura
 Vécsey Schmidt Architekten BSA SIA

Gesamtpreissumme
Der Jury steht eine Gesamtpreissumme in der Höhe von  
CHF 90 000 inkl. MwSt. zur Verfügung.

Jurybericht  |  Projektwettbewerb Neue Kuppel Basel
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Beurteilungskriterien
Es kamen folgende Beurteilungskriterien 
zur Anwendung:

 Architektonische und räumliche  
 Qualität

 Betriebskonzept und Funktionalität
 Konzeption der Aufenthalts- und 

 Freiräume
 Nachhaltigkeit
 Qualität der städtebaulichen Situation
 Realisierbarkeit im vorgegebenen 

 Kostenrahmen

Die Reihenfolge der Beurteilungskri-
terien bedeutet keine Gewichtung. 
Die Jury wird aufgrund aller aufgeführ-
ten Beurteilungskriterien eine Gesamt-
wertung vornehmen.

Vorprüfung
Unter Wahrung der Anonymität wurden 
acht Projekte fristgerecht, vollständig 
und formell korrekt eingereicht:

 BLACKSTAR
 CASABLANCA
 CIRCUM
 HEXY
 PULS
 ROSSIGNOL
 THE SHOW MUST GO ON
 VOLUME 2

Die eingereichten Projekte wurden 
gemäss den im Wettbewerbsprogramm 
formulierten Anforderungen durch die 
Expertinnen und Experten sowie durch 
weitere Sachverständige eingehend 
geprüft. Die Ergebnisse der Vorprüfung 
wurden den Jurymitgliedern in einem  
detaillierten Bericht zur Verfügung  
gestellt.
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Beurteilung
Die Jury traf sich am 27. August 2019 um 8.00 Uhr unter dem 
Vorsitz von Beat Aeberhard zur Jurysitzung. Nicht teilnehmen 
konnte Stephan Werthmüller als Sachpreisrichter. Weil das  
Verhältnis der Fachpreisrichterinnen und Fachpreisrichter ge-
genüber den Sachpreisrichtern 5 zu 3 betrug, beschloss die Jury 
einstimmig, dass sie ohne Ersatz beschlussfähig sei.
 Die Jury nahm Kenntnis von den Ergebnissen der Vorprü-
fung und beschloss einstimmig, alle Projekte zur Beurteilung 
zuzulassen.
 In einem wertungsfreien Rundgang wurden alle Projekte 
von je zwei Jurymitgliedern vorgestellt und Fragen dazu von 
den Expertinnen und Experten beantwortet.

Erster Rundgang
Im ersten Rundgang wurden alle Projekte nach den festgeleg-
ten Beurteilungskriterien diskutiert und bewertet. Folgende 
Projekte wurden nach einstimmigem Beschluss der Jury ausge-
schieden, da sie zwar in Teilen interessante Lösungsvorschläge 
boten, aber in der vertieften Betrachtung nicht überzeugen 
konnten:

 CASABLANCA
 CIRCUM
 PULS
 THE SHOW MUST GO ON

Zweiter Rundgang
Im zweiten Rundgang wurden die vier verbliebenen Projekte 
noch einmal intensiv diskutiert. Folgende Projekte wurden nach 
einstimmigem Beschluss der Jury ausgeschieden, da sie trotz 
interessanter Lösungsvorschläge im direkten Vergleich am we-
nigsten überzeugen konnten:

 HEXY
 ROSSIGNOL

Kontrollrundgang
Im Kontrollrundgang wurden keine Anträge auf Wiedererwä-
gung gestellt.

Rangierung und Aufteilung der Gesamtpreissumme
Nach kontroverser Diskussion der zwei verbliebenen Projekte 
beschloss die Jury mit 7 Stimmen gegen 1 Stimme die folgende 
Rangierung:

 1. Rang / 1. Preis VOLUME 2 22 000 CHF
 2. Rang / 2. Preis BLACKSTAR 20 000 CHF

Die restlichen 48 000 CHF der Gesamtpreissumme werden  
nach einstimmigem Beschluss der Jury mit je 8000 CHF auf die 
sechs nicht rangierten Projekte verteilt – als explizite Würdi-
gung des grossen Aufwands, der für den Projektwettbewerb 
betrieben wurde.

Kuvertöffnung
Nach der Rangierung und der Aufteilung 
der Gesamtpreissumme erfolgte die  
Öff nung der Verfasserkuverts, beginnend 
mit 1. Rang / 1. Preis:

VOLUME 2
Vécsey Schmidt Architekten BSA SIA

BLACKSTAR
Architecture Club

CASABLANCA
Kunz und Mösch GmbH Architekten 
ETH SIA BSA

CIRCUM
Lukas Raeber

HEXY
Rahbaran Hürzeler Architekten

PULS
Caesar Zumthor Architekten

ROSSIGNOL
Studio Landell de Moura

THE SHOW MUST GO ON
Baumann Lukas Architektur AG

Kein Jurymitglied hat ein bestehendes 
Abhängigkeitsverhältnis erkannt, daher 
sind keine Ausstands- oder Ausschluss-
gründe gegeben.

Empfehlung
Die Jury empfiehlt einstimmig das Pro-
jekt VOLUME 2 zur Weiterbearbeitung.

Jurybericht  |  Projektwettbewerb Neue Kuppel Basel
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Projekte
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VOLUME 2
Vécsey Schmidt Architekten BSA SIA
Klybeckstrasse 14, 4057 Basel
www.vsarch.ch

Susann Vécsey, Christoph Schmidt, Sibylle Schmitt, Rahel Guggisberg, Ian Ritter

Bauingenieur: ZPF Ingenieure AG (Jacqueline Pauli)
Brandschutz: Quantum Brandschutz GmbH
Energie und Haustechnik: Waldhauser + Hermann AG
Szenografie: Boris Rebetez

ARCHITEKTUR

INVOLVIERTE

WÜRDIGUNG Programms zu einem neuen repräsentati-
ven Typus, dessen historisierender, explizit 
auf die Renaissance verweisender Habitus 
mit einer im Ausdruck dezidierten Indus-
triehaftigkeit korreliert. Verkleidet wird 
die Neue Kuppel Basel nämlich mit einem 
stabilen Rahmen aus Stahl-H-Profilen, der 
mit Sichtmauerwerk ausgefacht wird.  
Das hat formal zunächst etwas Verstören-
des. Dass eine in der Subkultur der 1960er- 
Jahre geborene Musikrichtung sowohl im 
Mainstream angekommen ist, als auch 
nach wie vor subversiven Anspruch hegt, 
findet vorliegend in der Architektur aller-
dings ihren durchaus adäquaten Ausdruck. 
Diesen Umstand hat die Jury jedenfalls 
kontrovers diskutiert.
 Entscheidend ist, dass etwas Neues, 
Eigenständiges entsteht. Dabei überzeugt 
die kompositorisch eindeutige Durcharbei-
tung. Die Grundrisse folgen einer klaren 
Sprache. Ringförmig angeordnete dienen-
de Räume ordnen sich um eine jeweils klar 
ausgebildete Mitte. Der stringente Aufbau 
einer an sich komplexen Grundgeometrie 
schafft klare Raumdispositionen, erleich-
tert die Orientierung und führt über dies 
zu angenehmen Raumproportionen. Die 
lineare Nachzeichnung des Oktogons, 
das entfernt an Grundrisse von Auguste 
Perret erinnert, führt im zweiten Ober-
geschoss zu einem geschwungenen, ja 
expressionis tischen Galeriegeschoss, das 
an Hans Pölzig denken lässt. Es besteht 
kein Zweifel, das Herz bildet der Clubraum 
im ersten Obergeschoss und dem darü-
ber liegenden Galeriegeschoss. Die Jury 
glaubt an diesen atmosphärisch dichten 

Die Verfasserinnen und Verfasser orien-
tieren sich mit ihrem Vorschlag an den 
Zentralbauten der Renaissance. Einem 
lang gezogenen Baptisterium gleich wird 
ein gestrecktes Oktogon vorgeschlagen, 
das sich mit grosser Leichtigkeit in die 
geschwungene Freiraumdisposition des 
Nachtigallenwäldeli einfügt. Das Volumen 
überzeugt mit seiner eindeutigen Setzung, 
die enge Stellen im Wegenetz vermei-
det. Der rundum und auch vom Viadukt 
gut einsehbare Bau mit seinem allseitig 
gleichwertig ausformulierten Kuppeldach 
strahlt eine gewisse ikonografische 
Selbstverständlichkeit aus. Die Neue 
Kuppel Basel ist eine Kuppel. Durch die im 
Grundsatz gleiche Behandlung aller Fas-
saden mit runden Fenstern in den Kuppel-
segmentbögen bilden sich keine Vor- und 
Rückseiten. Dabei ist der Hauptzugang im 
Erdgeschoss klar ausgewiesen und von der 
Heuwaage her gut erkennbar. Die Anliefe-
rung und die Hintereingänge für die Bands 
sowie der Zutritt zu den Bandproberäu-
men sind ebenso richtig gesetzt.
 Der Entwurf weist einen starken 
pro grammatischen und konzeptuellen 
Charakter auf. Die Verfasserinnen und 
Verfasser untersuchen die Bedeutung der 
Form in der Architektur und arbeiten ein 
morphologisches Grundkonzept heraus. 
Dabei tangiert der Vorschlag eine der 
Kern fragen der Aufgabenstellung: Wie 
lässt sich ein an sich einfaches Programm, 
das mit dem (sehnsuchtsvollen) Bild der 
verschwundenen Kuppel verknüpft ist, in 
ein neues Stück Architektur übertragen? 
Vorliegend führt die Interpretation dieses 
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Clubraum. Er dürfte überzeugen und die 
gute Stimmung der Veranstaltungen aktiv 
unterstützen.  
 Für den Betrieb stellt der Konzertsaal 
im ersten Obergeschoss allerdings eine 
gewisse Herausforderung dar. Üblich sind 
erdgeschossig angelegte Clubs. Anderer-
seits bietet das Foyer im Erdgeschoss mit 
dem angelagerten Barbetrieb auch eine 
grosse Chance zur Bespielung des Nachti-
gallenwäldeli.
 Bleibt die Materialisierung im Innern. 
In wesentlichen Teilen wird (Sicht-)Beton 
und Backstein verwendet. Für die Galerie 
kommt Holzbauweise zum Einsatz, was 
einen positiven Effekt auf die Akustik hat. 
In den öffentlichen Bereichen bestehen die 
tragenden Wände aus Sichtmauerwerk. 
Die Kuppel selbst soll als selbsttragendes 
katalanisches Gewölbe ausgebildet wer-
den. So entsteht ein interessantes Ge-
flecht aus Rohheit und Robustheit, was im 

industriell-handwerklichen Gebäudeaus-
druck seine adäquate Fortsetzung findet.
 Das Projekt verheisst ein günstiges 
Kosten-Nutzen-Verhältnis. Die aufgaben-
immanenten Fragestellungen der Akustik 
und des Lärmschutzes sind umfassend 
bearbeitet. Der symmetrisch expandieren-
de Konzertsaal dürfte mit einer intimen 
Raumakustik Anklang finden. Die vorge-
schlagenen Massnahmen zum Lärmschutz, 
etwa mit Schleusen, weisen eine hohe 
Glaubwürdigkeit aus. Weitere funktionale 
Anforderungen wie etwa an das hinder-
nisfreie Bauen und den Brandschutz sind 
ebenfalls allesamt gut umgesetzt.
 Insgesamt ist den Verfasserinnen und 
Verfassern mit VOLUME 2 ein allseits 
überzeugender Vorschlag gelungen, der 
das Potenzial hat, die Neue Kuppel Basel 
als emblematischen Ort im Nachtigallen-
wäldeli mit einem eigenständigen Gepräge 
einem neuen Publikum zu erschliessen.
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BLACKSTAR
Architecture Club
Kannenfeldstrasse 46, 4056 Basel
www.architectureclub.ch

Karolina Slawecka, Pawel Krzeminski

Struktur: Schnetzer Puskas Ingenieure AG (Kevin Rahner, Spyridon Daglas)
Energiekonzept: Transsolar Energietechnik GmbH (Matthias Schuler, Kristyna Dvorakova)
Brandschutzkonzept: Reto Schaub, Thomas Plattner
Text: Karolina Slawecka, Otty Saner-Nacci

ARCHITEKTUR

INVOLVIERTE

WÜRDIGUNG gestaltete Künstler- und Mitarbeitereta-
ge über dem Saal entwickelt sich um den 
runden Ausschnitt für die Kugel herum –  
ein sehr spezifischer Raum, der sich 
tatsächlich anfühlt wie der geheime Ort 
im Dachgebälk einer Kirche, im Gegen-
satz dazu jedoch Ausblicke in die Stadt 
anbietet.
 Auch im Innern ist alles in Schwarz 
gehalten, farb- und materiallos, theat-
ralisch. Das ganze Gebäude ist wie eine 
einzige Bühne erfahrbar, die sich in den 
Dienst der Künstlerinnen und Künst-
ler stellt, die mit ihren Licht- und Me-
dienshows das Gebäude in Farbe und in 
Schwingung versetzen werden, jedes Mal 
neu.
 Ein eindrücklicher Projektvorschlag 
und eine Bereicherung in der Diskussion 
darum, was die Neue Kuppel Basel sein 
sollte. Dass es am Schluss nur zum zwei-
ten Rang reichte, hat drei Hauptgründe: 
Erstens wurde die Abstraktion und gros-
se Volumetrie des Baukörpers als Fremd-
körper im Park, im weitesten Sinn im 
Zolli wahrgenommen. Zweitens wurden 
Zweifel an der Richtigkeit einer derartig 
grossen Medienfassade geäussert, ab-
gesehen davon, dass sie aus einem sepa-
raten Budget finanziert werden müsste. 
Und drittens war es die Überdeutlichkeit, 
die Eindeutigkeit des Clubs – vielleicht 
auch seine leichte Retro-Orientierung –, 
die die grosse Mehrheit der Jury für das 
Gewinnerprojekt VOLUME 2 stimmen 
liess.

BLACKSTAR ist ohne jeden Zweifel ein 
Club, eine Blackbox im wahrsten Sinne des 
Wortes. Auf drei Seiten rau und schwarz 
ver putzt und mit ein paar wenigen, ver-
spiegelten horizontalen Schlitzen ver-
sehen, kommuniziert dieser abstrakte 
Baukörper zur Aussenwelt nur mit einer 
Fassade zur Heuwaage hin. Dies aber 
umso deutlicher, digital mit einer konka-
ven Medienfassade und analog mit einem 
durchgehenden Glasschlitz, durch den die 
Menschen in die dahinterliegende Nacht-
welt verschwinden. Im Gegensatz zu allen 
anderen Beiträgen in diesem Wettbewerb 
sagt dieses Gebäude in aller Deutlichkeit, 
was es ist.
 Die innere Organisation erfüllt die be-
trieblichen und akustischen Anforderun-
gen sehr gut. Der Konzertraum, an sich 
ein einfacher Würfel, verformt sich an der 
Decke durch eine hochgedrückte, beweg-
liche, multifunktionale Kugel, welche sich 
auch aussen auf dem Dach abzeichnet.  
Im Schnitt wird der Konzertraum dadurch 
zu einer Neuinterpretation der früheren 
Kuppel, und auch im Blick hinunter vom 
Viadukt weckt die hochgedrückte Kugel 
mit Stahlnetz darüber Erinnerungen an 
das frühere textile Bauwerk. Eine gros-
se Galerie, kreisförmig ausgeschnitten, 
bringt Zuschauerinnen und Zuschauer 
nah zu den Künstlerinnen und Künstlern 
auf der Bühne. Das Foyer ist grosszügig 
bemessen, mit integrierter Garderobe, die 
Bar kann sowohl Foyer als auch Kon-
zertraum bedienen, ein geschwungener 
Treppenaufgang führt auf die Galerie, wo 
sich auch die Toiletten befinden. Die offen 
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CASABLANCA
Kunz und Mösch GmbH Architekten ETH SIA BSA
Steinenring 10, 4051 Basel
www.kunzundmoesch.ch

Philipp Kunz, Renato Mösch, Carolina Coelho, Lukas Gruntz, Michiel Gieben

Konzertberatung: Jonas Gruntz alias James Gruntz
Tragwerksplanung: Schnetzer Puskas Ingenieure AG (Tivadar Puskas)
Akustikplanung: applied acoustics GmbH (Martin Lachmann)
HLKS-Planung: eicher+pauli Liestal AG (Daniel Graf)

ARCHITEKTUR
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WÜRDIGUNG und dessen betrieblichen Konsequenzen. 
Der Windmühlenplan und die Vertikal-
erschliessung generieren Engpässe an 
kritischen Stellen, bei Haupteingang, 
Treppen, Durchgängen und auf der Galerie 
im Saal. Die teilweise etwas unglückliche 
Aufteilung dienender Funktionen (Toi-
letten im Untergeschoss, Garderobe im 
ersten Obergeschoss) akzentuiert dies 
noch.
 Diese Grundkonzeption führt vor allem 
aber zu einem ungünstigen Verhältnis 
eines zu kleinen Saals gegenüber zu gros-
sen Bars, und zu Lufträumen über diesen 
Bars, welche in ihrer asymmetrischen, 
grossen Volumetrie raumakustische 
Herausforderungen für den Saal selbst 
darstellen könnten. Die mit dem Konzept 
absolut schlüssige hohe Transparenz im 
Erdgeschoss, welche den Saal mit dem 
Park in Verbindung bringt, resultiert in 
grossen Aufwendungen für akustische 
Verglasungen, auch ist ein geforderter 
Ausgleichsraum bei sehr lauten Konzer-
ten mit den vorgeschlagenen Textilien 
nicht zu leisten – wenn die Abtrennungen 
jedoch verglast werden müssten, ginge 
das Konzept des «Saals im Park» irgend-
wann nicht mehr auf.

CASABLANCA, das weisse Haus, steht 
selbstbewusst im Park. Genau gesagt, 
scheint es zu schweben, ein skulpturales 
Betonobjekt auf einem gläsernen Sockel. 
Rechtwinklig im Grundsatz und ungerich-
tet lädt es von allen Seiten Besucherinnen 
und Besucher ein. Dies und seine gleich-
zeitig raue, mineralische Ausstrahlung 
finden bei der Jury Gefallen, das Verhält-
nis zwischen Natur und Skulptur. Der 
Familie der Pavillons zugehörig, ist dieses 
Gebäude mysteriös, nicht sofort lesbar, 
was könnte es sein? Es weckt Neugier, wie 
es die ehemalige Kuppel in ganz anderer 
Weise auch tat, als zentrierte Zeltstruk-
tur, der man nicht ansah, dass sie ein 
nachtaktives Musiklokal, ein Club war.
 Die innenräumliche Struktur besteht 
aus einem Zentralraum, unten dem Saal 
und darüber einem Innenhof. Um den Saal 
sind windmühlenartig vier Räume ange-
gliedert, die diesen auch erweitern: zwei 
doppelgeschossige, hohe Bars, das Foyer 
und der Künstlereingang. Darüber auf der 
Galerieebene finden Garderobe, Lager und 
Haustechnikräume Platz. Um den Innen-
hof im zweiten Obergeschoss erhalten 
Aufenthaltsräume und Garderoben für die 
Künstlerinnen und Künstler Tageslicht, 
was den skulpturalen Baukörper von welt-
lichen Fenstern verschont. Pfeilartige, aus 
dem Plan herausragende Kerne für die 
Erschliessung machen aus dem Rechteck 
ein Vieleck. Zuoberst stellt eine gedeckte 
Terrasse ein attraktives Zusatzangebot.
 Dass dieser Projektvorschlag nicht bis 
in die Schlussrunde diskutiert wurde, liegt 
an seinem etwas starren inneren Aufbau 
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CIRCUM
Lukas Raeber
Elsässerstrasse 213, 4056 Basel
www.lukasraeber.com

Akustik: WSDG (Dirk Noy)
Statik: Schnetzer Puskas Ingenieure AG (Giotto Messi)
HLKS: HeiVi AG (Samuel Villiger, Thomas Reinhardt)
Fassadenplanung: Emmer Pfenninger Partner AG (Markus Laubis, Andreas Emmer)
Brandschutz: Rapp Infra AG (Thomas Andre)
Modellbau: Cyrill Kaderli, Lukas Raeber

genommen ist er polygonal abgekantet. 
Räumlich verspricht er eine attraktive 
Situation, die sich für viele unterschiedli-
che Bespielungen eignen dürfte. Die in den 
Rundraum kragende Galerie mag hingegen 
sowohl formal als auch in Bezug auf ihr 
Tragwerk nicht restlos zu überzeugen. Die 
Möglichkeit, den Saal direkt zum Aussen-
raum zu öffnen, wertet die Jury wiederum 
als einen interessanten Vorschlag. Auch 
wenn eine solche Öffnung aus Lärmschutz-
gründen natürlich nur für ruhige Veran-
staltungen in Frage käme.
 Zurück zur «Konfliktzone», da, wo der 
Kreis in das Rechteck stösst und dieses zu-
sammenpresst: Die Nebenräume im L-för-
migen Zubau kämpfen an vielen Stellen 
mit einem Platzproblem. So wirken sowohl 
Foyer wie auch Treppen und Garderoben 
sehr klein und machen an einigen Stellen 
einen geradezu labyrinthischen Eindruck. 
Auch scheinen die Flurzonen im Bereich 
der Toilette und des Warenlifts nicht gross 
genug zu sein. Besonders gilt das im obers-
ten Geschoss. Die Anordnung der Bandpro-
beräume mit dem kleinen Lichthof wirkt 
zwar charmant, gleichwohl muss man sich 
fragen, ob der so vorgestellte Plan für den 
beabsichtigten Zweck wirklich geeignet ist.
 In der Gesamtbetrachtung mag das 
Projekt des eingebauten Rundbaus nicht 
vollständig zu überzeugen. Es scheint, als 
seien etwas zu viele Räume und Funktions-
abläufe Opfer des formalen Kompositions-
prinzips geworden. Dass der starke Form-
wille auch zu vielen überraschenden und 
reizvollen Motiven und Momenten führt, ist 
dem Projekt hingegen hoch anzurechnen.

Die diesem Projekt zugrunde liegende Idee 
der runden Form kommt von der alten 
Kuppel – nicht so sehr aus ihrem Schnitt, 
vielmehr aus ihrem Grundriss: ein run-
der Raum umgeben von rechtwinkligen 
Zubauten. Das kompositorische Prinzip von 
Kreis und Rechteck, das wir sowohl aus 
dem Städtebau wie auch aus der bilden-
den Kunst kennen, wird in der Folge zum 
Leitmotiv des gesamten Entwurfs. Die 
Kombination und die Überlagerung von 
Kreis und rechteckigen Figuren bestimmen 
gleichsam das ganze Projekt.
 Der daraus resultierende Baukörper 
wirkt schön proportioniert. Und er sitzt 
überraschend gut am Ort. Die Fassade zum 
Birsig hin ist gerundet und schafft wohltu-
end Platz für Passantinnen und Passanten, 
Besucherinnen und Besucher. Es entsteht 
eine Art räumlicher Dialog mit den We-
gen und Brücken der Grünanlage. Auf der 
anderen Seite ist das Volumen gerade und 
hat rechtwinklige Ecken. Auch hier funktio-
niert es gut, sowohl betrieblich als auch 
räumlich. Die verschiedenen Zugänge sind 
am jeweils richtigen Ort. Und Alt- und Neu-
bauten bilden einen neuen gemeinsamen 
Zwischenraum. Die Verfasserinnen und 
Verfasser sprechen von einem Boulevard. 
Entsprechend ist hier auch der Hauptein-
gang zur Neuen Kuppel Basel angeordnet. 
Allerdings muss man sich fragen, ob dieser 
Eingang an der Ecke nicht etwas sehr klein 
und intim ausgefallen ist.
 Wenn man dann den Blick aufs Innere 
richtet, springt sogleich die «Konfliktzo-
ne» zwischen rund und eckig ins Auge. Die 
dominante Figur ist der runde Saal. Genau 
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HEXY
Rahbaran Hürzeler Architekten
Hebelstrasse 81, 4056 Basel
www.rharchitekten.ch

Shadi Rahbaran, Ursula Hürzeler, Natacha Batista, Lynn Rojnirun

Akustik: WSDG (Dirk Noy)
Haustechnik: Waldhauser + Hermann AG (Pascal Emhardt)
Tragkonstruktion: ZPF Ingenieure AG (Nico Ros)

etwas aufgesetzt wirkt. Die sehr schöne 
Vorstellung einer filigranen und offenen 
Struktur beschränkt sich nämlich auf 
diese äusserste Schicht. Im Innern ist 
das Gebäude, schon nur aus Gründen des 
Schallschutzes, das genaue Gegenteil: 
eine massive Konstruktion aus Beton-
scheiben. Damit sind wir im Innern auch 
mit einer ganz anderen Idee von Raum 
konfrontiert. Der Vorschlag zeigt einen 
zentrierten sechseckigen Raum, der 
sich über zwei Staffelungen nach oben 
verjüngt und über eine kaleidoskopische 
Lichtlaterne zum Himmel öffnet. Dieser 
sehr ansprechend formulierte Konzert-
saal ist das Herzstück des gesamten 
Entwurfs. Alle anderen Räume sind ihm 
geometrisch und formal untergeord-
net. So regelt das zentrale Hexagon den 
Grundriss auf allen Geschossen – auch 
auf dem obersten Geschoss, da, wo die 
Bandproberäume angeordnet sind. Die 
Vorstellung dieser im Kreis angeordneten 
Räume ist sehr verführerisch. Aus be-
trieblicher Sicht muss man sich allerdings 
fragen, ob Grösse und Geometrie dieser 
Räume wirklich tauglich sind. Interessant 
sind ihre Fenster. Sie sind es, die über ihre 
zeichenhafte, dreieckige Figur den sonst 
etwas vermissten Zusammenhang zwi-
schen innerer und äusserer Form wieder 
herstellen.

Der einfache rotbraune Kubus steht 
selbstverständlich am Ort, beinahe 
pragmatisch aufgestellt. Unkompliziert. 
Genau darin besteht auch sein Charme. 
Das Gebäude hat etwas von einem tech-
nischen Objekt. Es passt ganz gut zu den 
Gebäuden in seiner Umgebung. Ein biss-
chen sieht es aus wie ein Container. Die 
Verfasserinnen und Verfasser sprechen 
von einer wandelbaren Architektur: Am 
Tag ist das Haus so etwas wie ein gros-
ser Gartenpavillon, am Abend und in der 
Nacht sieht es aus wie eine hinterleuchte-
te Gitterstruktur. So mag HEXY vielleicht 
tatsächlich ein wenig an den berühmten 
Fun Palace von Cedric Price erinnern.
 Stadträumlich ist die vorgeschlagene 
Setzung sehr klar. Es fragt sich allerdings, 
ob die Wege am grossen Pavillon vorbei 
durch die kompromisslose Platzierung 
nicht etwas zu eng werden. Besonders 
kritisch wird die Situation bei der vorge-
schlagenen Aussenbar. Da wäre auch zu 
prüfen, wie weit die für den architektoni-
schen Ausdruck wichtigen, ausklappbaren 
Vordächer überhaupt realisierbar sind. 
Der Bauperimeter wird hier überschrit-
ten. Aus logistischer und verkehrstech-
nischer Sicht ist die Anlieferung wie 
vorgeschlagen auf der Seite des Res-
taurant-Aussenbereichs nicht möglich. 
Hier müsste die gesamte Zufahrts- und 
Zugangssituation noch einmal grundsätz-
lich überarbeitet werden.
 In Bezug auf den architektonischen 
Ausdruck stellt sich die Jury die Frage, 
ob das Motiv der fachwerkartigen Stahl-
struktur, die den Kubus umgibt, nicht 
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PULS
Caesar Zumthor Architekten
Holbeinstrasse 16, 4051 Basel
www.caesarzumthor.com

Kaspar Kappeler, Serafin Winkler, Sven Flanderka, Michal Rogucki

Bauingenieur: wh-p Ingenieure AG
Brandschutzplaner: A+F Brandschutz GmbH

Das Projekt weist an einigen Stellen räum - 
lich sehr unterschiedliche, aber schöne 
Momente auf, ist hinsichtlich Benutzung 
und Ablauf durchdacht und in Bezug auf 
die Geometrisierung durchaus interes-
sant überlegt. Im Ganzen aber entsteht 
eine eigenartige Komplexität an Ver-
schneidungen, die geometrische Rest-
räume im Schnitt und konstruktive 
Fragen erzeugen. Der Entwurfsgedan ke 
ist allenfalls leichter zu verstehen, wenn 
man sich das Gebäude deutlich vergrös  -
sert an einem andern Ort vorstellt.
 Teil der Projektabgabe ist ein schönes 
kleines Konzeptmodell, das grosse Modell 
legt die Bewegungsabläufe anschau-
lich dar, aber auch die konstruktiven 
Schwachpunkte.

PULS übersetzt das Programm für die 
Neue Kuppel Basel in einen Solitär, der 
aus dem Zusammenschnitt von zwei 
Kegelkörpern und einem Zylinder gebil-
det ist. Ein angelagerter Quader beher-
bergt einen Lift und gibt dem runden 
Baukörper eine gerade Kante, der so 
nach Südosten den Anschluss an die 
Bestandsbauten sucht. In diesem Spiel 
der Geometrien entsteht ein von Nord-
osten zugängliches, grosszügiges Foyer 
mit einer Galerie über dem Konzertsaal, 
der im Untergeschoss liegt und den man 
über eine weich geschwungene Treppe 
erreicht. Der Konzertsaal ist das inne- 
re Raumvolumen des einen Kegels,  
der im Inneren ringsherum eine breite 
Kannelur besitzt, mit goldener Farbe 
belegt ist und sich wie das Innere  
eines steilen Zirkuszeltes nach oben 
verjüngt.
 Der zweite Kegel beinhaltet die Garde-
roben und Bandproberäume. Ihn durch-
dringt ein kreisrunder schräg verlaufen-
der Schacht, der eine Toilettenanlage 
im Untergeschoss mit dem Aussenraum 
verbindet. Beide Kegel werden von 
einem grossen Zylinder ummantelt, im 
Zwischenraum schraubt sich eine Treppe 
nach oben und verbindet von aussen die 
Geschosse.
 Während die Zylinder innen aus 
Spritzbeton materialisiert sein sollen, 
ist der äussere Zylinder ein leichter 
Stahlbau, erinnert in den Darstellungen 
an das Äussere eines Gasometers, ist 
jedoch wenig nachvollziehbar mit Poly-
carbonatelementen ausgefüllt.
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ROSSIGNOL
Studio Landell de Moura
Bernoullistrasse 8, 4056 Basel
www.landelldemoura.com

Andrea Landell de Moura, Marco Chirdel, Carol Kan

Bauingenieur: ZPF Ingenieure AG (Nico Ros, Tobias Huber)
Akustikplaner: applied acoustics GmbH (Martin Lachmann)
Beitrag Energie und HLK: Waldhauser + Hermann AG (Roman Hermann)
Lichtinstallation: iart ag (Ken Bourson)
Visualisierungen: Play-time

waage sind alle Öffnungen im Baukörper 
abstrakt gehalten und verschleifen sich 
mit der vertikalen Fassadenstruktur, 
die durch eine Oberfläche aus Bambus-
stangen erzeugt wird, oder stellen lang 
gezogene horizontale Einschnitte in dem 
ansonsten stummen Baukörper dar.
 Das Projekt überzeugt auf den ersten 
Blick durch eine gefällige Grundstim-
mung und einen reizvoll kontinuierlichen 
Raumfluss. Bei genauerem Studium der 
Bewegungsabläufe und der entstehenden 
Räumlichkeiten weist es aber einige Fra-
gen auf. Es entstehen teilweise Resträu-
me, deren Unterhalt und Pflege vor allem 
auch in den geschaffenen Aussenräumen 
langfristig zu Problemen führen werden. 
Nach aussen offen laufende Treppen wie 
der Ausgang der Bandproberäume aus 
dem Untergeschoss und das letzte Ende 
des Terrassenaufganges sind so nicht 
umsetzbar.
 Der in der Fassade linear gebändigte 
und horizontal abgeschnittene Bambus 
hat wenig zu tun mit der frei wachsenden 
Pflanze und ist in der Materialwahl un-
verständlich. Die Erscheinung des gesam-
ten Baukörpers kann in der Materialisie-
rung und Geometrisierung weder einen 
Bezug zum Bestand noch zum Naturraum 
aufbauen und vermag über das Ganze 
kein nachvollziehbares neues Bild für 
einen Club an diesem Ort zu erzeugen.

ROSSIGNOL übersetzt das Programm für 
die Neue Kuppel Basel in einen amöben-
förmigen Solitär, der frei im neu geschaf-
fenen Grünraum am Birsig steht und sich, 
einem Schneckenhaus ähnlich, über drei 
Geschosse nach oben verjüngt, sodass 
in den meandrierenden Rücksprüngen 
Aussenräume entstehen, die oben in einer 
Dachterrasse enden. Über je einen Ein-
gang von Südwesten und von Südosten 
erreicht man sinnfällig ein Foyer und von 
dort an der organisch gewundenen Bar 
vorbei über zwei schmale Eingänge den 
ebenfalls amöbenförmigen Konzertsaal, 
dessen östliches Ende, abgeschnitten, die 
Bühne darstellt.
 An der inneren Aussenwand des Saales 
läuft eine Treppe hinauf auf eine Galerie. 
Von hier kann man über eine Wendel-
treppe wieder hinab oder weiter an den 
sternförmig angeordneten Musikergarde-
roben und einer weiteren Lounge vorbei 
hinauf auf das Dach. Ein grosszügiger, 
innerhalb des Gesamtprojekts erstaun-
lich eckig wirkender Lift verbindet alle 
Geschosse, erreicht jedoch leider nicht 
die Dachterrasse, vermutlich um hier die 
erlaubte Höhe nicht mit einem Aufbau zu 
überschreiten.
 Ein Untergeschoss, das deutlich grös-
ser ist als der Fussabdruck des Gebäu-
des, ist über eine offene Treppe aus dem 
Aussenraum erschlossen und enthält 
die Bandproberäume. Mit den oberen 
Geschossen ist es lediglich über den Lift 
verbunden.
 Ausser eines speziell inszenierten 
Ausgucks in Richtung Birsig und Heu-
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THE SHOW MUST GO ON
Baumann Lukas Architektur AG
Haltingerstrasse 40, 4057 Basel
www.baumannlukas.ch

Jonas Häne, Lukas Baumann

wel ches als Galeriegeschoss über dem 
Konzertsaal liegt. Über einen zylindri-
schen Treppenturm mit Wendeltreppe 
wird das Publikum anschliessend etwas 
umständlich ins Sockelgeschoss in den 
Konzertsaal hinuntergeführt. Die grosse 
Geste mit Freitreppe zum Park wird auf 
der Rückseite mit einer ebenso grossen 
Treppe aus dem Sockelgeschoss wie-
derholt. Mit seiner einzigen Funktion als 
Nottreppe scheint dieses Mittel jedoch 
nicht adäquat. Die Publikumsführung ist 
insgesamt eher unübersichtlich und leider 
mit betrieblich ungenügenden diversen 
Engpässen durchsetzt.
 Der Konzertsaal ist durch seine kon-
kaven Seitenwände und einer Guck-
kastenbühne szenografisch ungeeignet. 
Die Galerie wird in einzelne logenartige 
Räume mit runden Sichtöffnungen unter-
teilt – die Beziehung zum Hauptsaal wirkt 
dadurch nachteilig separiert.
 Als additiver Zusatz wird die kräftige 
Geometrie durch notwendige Stützen der 
Tragstruktur überlagert, welche sich als 
störende Elemente im Raum manifestie-
ren.
 Durch das von der Geometrie domi-
nierende Gestaltungsprinzip entstehen 
insgesamt viele innenräumliche Zwänge,  
welche in vielen Bereichen nicht die 
Selbstverständlichkeit der äusseren Er-
scheinung im Park erreichen.

Die zylindrische Gebäudegeometrie und 
seine Setzung im Aussenraum unter-
stützen die fliessende Gestaltung des 
Parkraumes um den Gebäudekörper. 
Dabei sucht das Gebäude eine Art mor-
phologischen Dialog mit dem benachbar-
ten Viadukt. Die sichtbare oberirdische 
Volumetrie wird bewusst klein gehalten 
mit der Absicht, die Massstäblichkeit  
eines Parkgebäudes im Nachtigallenwäl-
deli zu erreichen.
 Eine klare Grundgeometrie in Zylin-
derform als ein Ganzes und seine innere 
Teilung mit Kreissegmenten bilden das 
kompositorische Gestaltungsprinzip.  
Die Grundform wird von drei Rundtürmen 
flankiert, welche durchaus nachvollziehbar 
die Vertikalerschliessungen aufnehmen.
 Diese zwar wenig mächtige Erschei-
nung an der Terrainoberfläche wird sehr 
aufwendig und teuer erkauft, indem 
eineinhalb Untergeschosse des insgesamt 
fünfgeschossigen Körpers unter dem 
Grundwasserspiegel des Birsigs liegen – 
mit aufwendigen Baugrubensicherungen 
und Wasserhaltungsmassnahmen. Die 
Konstruktionsweise der Bohrpfahlwand 
im Erdreich wird im oberirdischen Teil 
des Gebäudes mittels Schalungseinlagen 
abgebildet. Dadurch wird die massive  
Körperhaftigkeit durch eine kontinuier-
liche Aneinanderreihung von Säulen  
artikuliert und erhält eine leise Monu-
mentalität. Das Gebäudeinnere wird mit 
einem Futteral aus Holz ausgekleidet.
 Die Erschliessung erfolgt über eine 
Freitreppe und eine kreisrunde Wand-
öffnung hindurch ins Hochparterre,  
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BEAT AEBERHARD, VORSITZ

CHRISTINE BINSWANGER

EMANUEL CHRIST

ANNA JESSEN

SEBASTIAN KÖLLIKER

SIMON LUTZ

ALBAN RÜDISÜHLI

TOBIT SCHÄFER

STEPHAN WERTHMÜLLER

Genehmigung
Die Jury hat den Jurybericht im Zirkularverfahren genehmigt.
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